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Sonntagsblatt für Gacken
Nr. 7 Sonntag , clen 12 jffe ^ruar ISOS 4L . Jahrgang

Gottes Hausgenossen .
(7 . Sonntag n . Weihn . : Eph . 2 , 19—21 .)

Lied Nr . L4I : Ich weiß von keinem andern Grunde .

Der jüdische Tempel zu Jerusalem galt als
eines der größten Wunder der alten Welt Mit
Stolz blickte das Auge des Israeliten hinauf
zu diesem stolzen Bau , dessen glänzende Zinnen
schon von weitem die Pilger grüßten . ES war in
der Tat weder an kostbarem Material noch an
kunstvoller Arbeit gespart worden , um diesen Tempel
zu Ehren Gottes so prächtig , als Menschen es nur
können, auszuschmücken. Aber trotz aller Pracht ist
er längst zerfallen . Der Sturm der Zeit hat ihn
hinweggefegt .

Gott hat sich ein anderes , besseres Haus er¬
richtet , nicht aus Holz oder Stein , und nicht mit
Menschenhänden erbaut , einen unsichtbaren , geistigen
Bau , aber auf ewigem , unerschütterlichem Grund
ruhend , die Kirche Jesu Christi . Sie will nicht rach
außen glänzen , aber zum Segen der Menschheit im
Stillen wirken und die Menschen sammeln zu einer
großen Gottesfamilie .

Wie fest ist der Grund , auf dem die christliche
Kirche steht seit Anbeginn , da fie erbaut ist auf den
Grund der Apostel und Propheten , da Jesus Christus
der Eckstein ist ! Wohl haben die Stürme der
Zeit mit Gewalt an diesem Bau gerüttelt und
ihn zu erschüttern gedroht . Die Geschichte der Kirche
weiß viel zu erzählen , wie zu allen Zeiten der
Weltgeist mit Gewalt die Kirche niederzuhalten und
womöglich zu zerstören gesucht hat . Wäre sie nicht
auf unerschütterlichem Grunde erbaut , so würde sie ,
wie einst Israels Tempel , längst in Schutt und
Asche gesunken sein . Bei einem Bau kommt eben
alles auf den Grund an . Droben an dem Ufer des
BodenseeS, wo der Boden vielfach schlammig und
weich ist , muß oft mit vieler Mühe , ehe man einen
Bau errichten kann , ein festes Fundament gelegt
werden , sonst gibt es an dem schönen Neubau
Senkungen und Risse , und bald droht die Gefahr
des Einsturzes . DaS Fundament muß den Bau
tragen und muß darum fest und unbeweglich sein .
Auf solchem Grund ruht unsere Kirche. Ihr Grund¬
oder Eckstein ist , wie der Apostel hier sagt , Jesus
Christus , und zwar der JesuS , den uns die Apostel

und Propheten in der hl . Schrift überliefert haben ,
der gekreuzigte und auferstardene Herr , der ewige
Gottessohn und einige Mittler zwischen Gott und
der Welt . ES gibt keine christliche Kirche , keine Ge¬
meinde Gottes auf Erden ohne diesen Christus . Was
wäre ein Evangelium ohne Jesus ? Wie wollten
wir als Christen beten , ohne den zu nennen , der
gesagt hat : Wahrlich , wahrlich ich sage euch , so ihr
den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen ,
so wird er es euch geben. Wie unser Glaube und
unsere Hoffnung , so rubt unsere Kirche auf dem
alleinigen Grunde Jesu Chr -sti . Wollte man diesen
JesuS der Bibel aus der Kirche auSscheiden oder
emen anderen an seine Stelle setzen, so würde dem
Leben der Kirche ernste Gefahr drohen . Denn
einen andern Grund kann niemand legen , außer
dem, der gelegt ist , welcher ist JesuS Christus .
Darum soll unsere Kirche für alle Zeiten bleiben
auf dem festen Grunde Christi , und wie die Kirche
auf diesem Grunde allein den Stürmen gegenüber
fest und gesichert bleibt , so ist auch unser Glaube
in allen Wechsilfällen und Anfechtungen des Lebens
unerschütterlich , wenn er bekennen kann : Bei diesem
Grunde will ich bleiben , so lange mich die Erde trägt !

Ist der Grund gelegt , so ersteht und wächst der
Bau , indem ein Stein zum andern gefügt wird ,
ein Stein den andern trägt . In dem geistigen Bau
der christlichen Gemeinde sind die Menschenseelen
die Bausteine , die der Geist Gottes zu der Gemein¬
schaft einer großen Gottesfamilie zusammenschließt.
Bürger im großen Gottesreiche und Gottes Haus¬
genossen , so nennt hier der Apostel die Christen ,
um ihnen an diesem Namen das hohe HauS - und
Bürgerrecht zu erläutern , das ihnen Christus im
Himmelre -ch erworben hat . Bürger haben in einem
Volk oder Staat ihre vollen und bestimmten Rechte,
auf die sie sich berufen können . Hausgenossen haben
einen rechtlichen Anspruch, in diesem Hause zu leben
und zu wohnen . Dagegen find Gäste und Fremd¬
linge nur geduldet , es kommt ihnen kein Anrecht
auf einen Platz in diesem Hause zu . So wurden
im alten Bunde die Heiden stets als Fremde an¬
gesehen , denen man vielleicht, wenn sie in frommem
Verlangen nach Jerusalem kamen , zu Festzeiten
Gastfreundschaft gewährte und sie an öffentlichen
festlichen Veranstaltungen teilnehmen ließ , aber
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Hausgenossen der jüdischen Tempelgemeinde konnten
sie nie werden . Das ist nun in der christlichen Ge¬
meinde anders geworden . Der Unterschied der
Nationalitäten ist hier aufgehoben . Hier gilt nicht
Jude noch Grieche, nicht Knecht noch Freier , sondern
alle , die sich zu Christo ihrem Erlöser bekennen, sind
Kinder desselben Vaters und Genossen desselben
himmlischen Vaterhauses , sie haben in Christo alle
ein Recht auf die ewige Liebe des Vaters .

Wie manche aber stehen in unserer Kirche nicht
wie Bürger , die sich ihrer hohen Rechte freudig
bewußt sind, nicht wie Hausgenossen , die sich im
Hause und in der Gemeinde Gottes wohl und
heimisch fühlen , sondern wie Gäste und Fremdlinge ,
die alles so fremd anmutet , sobald es sich um Dinge
des Glaubens oder des GottesreicheS handelt . Als
seltene Gäste nur finden sie den Weg zum Gottesdienst ,
der Gemeinde und fühlen keine innere Gemeinschaft
mit den andern Genossen im Hause Gottes . Wie
kann es da ausbleiben , daß sie sich fremd und unbe¬
haglich fühlen ? Wem ist es an einem Orte wohl ,
der ihm fremd und ungewohnt ist ? Aber warum
sind sie fremd geworden ? Nur durch eigene Schuld .
Sie brauchen auch nicht fremd zu bleiben . Die
Türen des GotteSreicheS sind auch für sie offen.
Möchten sie kommen und zu lebendigen Gliedern
des Hauses Gottes , zu Bürgern des Reiches Gottes
werden , das da ist Gerechtigkeit, Friede und Freude
im heiligen Geist . Sie werden sich dann bald nirgends
so wohl und io daheim fühlen wie im Hause unsres
himmlischen Vaters . Darum komm herein , du Ge¬
segneter des Herrn , warum willst du draußen stehen?

^V . K .

Lin Mensch der Sehnsucht .
Erzählung von A . Schaab . (Nachdruck verboten .,

(Fortsetzung.)
Wie still Mutter jetzt wurde ! Aber wenn sie

mit ihrem Jüngsten zusammen war , dann bat und
schmeichelte sie :

„Du bleibst da ! Gelt Wilhelm , du gehst nicht
von deiner Mutter fort , wenn dich dein Vater auch
schicken will ? — "

„Nein Mutter , ich bleib '
. Ich schwöre dir 'S ! Da

an den Pfosten krampfe ich mich . Er müßte mir
dann gerade den Arm Herausreißen .

"
Dann sollte auch er gehen . Das gab heiße Kämpfe ,

und vorerst siegten Mutter und Sohn .
„ Wirst ihn doch nicht aus seinem Elternhause

weisen wollen ? Er war doch immer folgsam, " sagte
Reginchen ein um das andere Mal , ihren Mann
beschwichtigend.

„ Ich gehe nicht ! Ich hab 'S der Mutter ge¬
schworen. Ich werde , was du willst , es ist mir alles
einerlei : Laß mich nur da ! " sagte der Knabe .

Da schickte in diesen Tagen der Unentschiedenheit
Karl , der Aelteste, der von dem K impfe im Eltern¬
hause nichts wußte , die ersten hundert Mark . Er
hätte schon lange gern dem Vater eine Freude ge¬
macht , jetzt endlich ginge es , schrieb er . Die Eltern
möchten sich etwas dafür kaufen.

Paul Woltheim war außer sich vor Freude .
„Jetzt kommt 's , Mutter ! Das Glück ! Das Glück !
Ich Hab'S ja immer gesagt . Wirst sehen, sie danken
es ihrem alten Vater noch , daß er für sie gedacht

und allem Widerstand zum Trotze sie in ihr Glück
getrieben hat .

" Da war kein Halten mehr . Auch
der Jüngste mußte gehen

Welch ein herzzerreißender Abschied ! Reginchen
schrie laut , als der Bahnzug um die Biegung fuhr
und sie somit das Letzte von ihm gesehen hatte . Sie
wäre zusammengesunken, wenn sie Paul nicht ge¬
stützt hätte .

„ Sei doch vernünftig , Mutter , er reist ja in
das Glück .

"
Mutter ? — Wie ihr das Wort ins Herz schnitt.
„Sag nicht wieder Mutter "

, sagte sie bitter .
„Sag , was du sonst willst. Ich kann ' S nicht mehr
hören .

"
Nun hatten sie noch die Tochter , die zweite in

der Reihe der Kinder . Aber sie war kein Trost
Mthr für Reginchen . Ihr Liebstes war ihr mit
Wilhelm gegangen , weil das Mutterherz immer am
stärksten an den Söhnen hängt . Und als ihr Emma
ein halbes Jahr später mit vielen langen Reden
die Erlaubnis abschmeichelte, da drüben eine sehr
verlockende Stelle ann -hmen zu dürfen , die sie aus
der Zeitung gelesen hatte , die Karl manchmal
schickce , sagte sie weiter nicht viel . Mochte sie denn
gehen !

Der Vater war voller Zuversicht . „ Wirst sehen ,
wir kommen auch noch "

, sagte er vielversprechend.
„ Das wäre aber war , Vater ! Mutter , was

sagst du dazu ? — "

„Macht , was ihr wollt ! Ich komme nicht. " Sie
sagte es leise , daß die beiden dadurch nicht beleidigt
würden . Sie war so müde jetzt und so dünn , zum
Umblasen , da mußte man ihr ihre Worte zugute >
halten . I

Emma reiste ab .
Die beiden Einsamen führten ihr Einsiedlerleben , >

in das nur die Briefe von drüben einige AbwechS - ^

lung brachte . Karl und Emma , die das Fortgehen
am leichtesten genommen hatten , schrieben regel¬
mäßig . Fritz war ganz verschollen. Wilhelm schrieb
wenig . Seine Briefe atmeten Schwermut und
Heimweh . Für die Mutter war es besser , daß
deren nicht viele kamen, sie sogen ihr die letzte Kraft
vollends aus .

Emma war im Nachrichtgeben die Zuverlässigste .
Sie meldete ihre Verlobung und bald daraus ihre
Heirat mit einem Professor .

„Siehst du nun , Reginchen ! " sagte Paul trium - s
phierend . „Wie hätte sie bei uns einen Professor
bekommen ? — Ich habe es ja gewußt . Dort ist
die Persönlichkeit dis Hauptsache .

"
- Die Jahre schlichen hin . Von drüben

kamen Nachrichten über die Geburt von Enkelkindern
und Bildchen der Kleinen , Versprechungen , daß sie
zu Besuch kommen wollten , die aber niemals auS-
geführt wurden .

Darauf schwieg Emma einmal über ein Jahr .
Als sie wieder schrieb , berichtete sie , daß ihr Mann
bei dem Regierungswechsel seine Stelle verloren ^
habe , weil er zu stark in den Umtrieben der Gegen¬
partei tätig gewesen sei. Lange hätten sie in der
größten Not gelebt . Aber nun habe er durch die
Vermittlung eines Freundes eine Farm gepachtet
im Innern des Landes am Missouri . Das Block¬
haus sei sehr geräumig , da sei nun Platz genug ,

I
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ganz anders als in der engen Stadtwohnung .
Jetzt müßten die Eltern zu ihnen kommen. Sie
hätten sehr viel Land dabei . Die Felder feien alle
durch große Zäune eingeheckt , auf deren Pfosten die
Hühner herumfäßen , die man auch die Nacht über
draußen lasse . Sie könne ihre Zahl deshalb nur
ungefähr abschätzen , 150 seien eS jedenfalls .

„Hörst du , Reginchen? Das ist ein Umtrieb .
Von so etwas haben wir hier keine Ahnung . Was
meinst du , wollen wir hin ? — "

Vorerst schüttelte sie den Kopf . Aber Emma
schrieb andere , dringlichere Einladungen . Sie hätten
es so schön jetzt . Der Vater möchte doch kommen.
ES sei ihr auch wegen den Kindern , die jetzt schul¬
pflichtig wären und ganz verwilderten . Eine Schule
sei nirgends in der Nähe . Ihr Mann finde keine
Zeit zum Unterrichten , und sie verstehe es mcht.
Wenn ihnen der Großvater täglich nur ein Stündchen
helfen würde . Was hatte er denn davon , wenn er
sich jetzt den ganzen Tag um einen Hungerlohn mit
fremden Kindern plage ?

„Wir müssen hingehen , Reginchen , der herzigen
Kinder wegen .

"
Er suchte den Beutel hervor , in dem die kleinen

Summen aufgespeichert waren , die ihm Karl nach
und nach geschickt hatte . Das Geld reichte. Tag
und Nacht beschäftigten ihn die Gedanken an die
Reise. Er kaufte die Landkarte und zeichnete fich
mit Rotstift den Weg . ReginchenS schwacher Wider¬
stand kam nicht mehr dagegen auf . Sie mußte sich
zur Fahrt rüsten . Paul Woltheim wurde immer
fieberiger in seiner Ungeduld .

Erst als sie im Eisenbahnwagen saßen , kehrte
ihm seine verlorene Rahe wieder . Er rieb sich die
Hände vor Behagen , während er die Gepäckstücke
überzählte .

„ Jetzt freust du dich doch , daß du sie alle
Wiedersehen wirst , Reginchen ? "

Sie lehnte müde an der Wand des Wagens .
„ Ich wäre lieber in der Heimat gestorben " ,

sagte sie wehmütig .
„ Wer redet denn vom Sterben . Wir sind doch

gesund. Drüben wirst du dich bald heimisch fühlen .
Paß auf , dann magst du nicht wehr zurück . Wir
forschen auch nach Fritz . Ich bin sicher , die Geschwister
haben das nicht gründlich genug besorgt .

"
Den gewaltigsten Eindruck machte das Meer

auf ihn . Das war es , was ihm gefehlt hatte , diese
Weite , dieser Blick in das Unermeßliche . Er mußte
die Arme auSrecken und vernehmbar aufatmen .
Endlich konnte seine Seele ihren Flug nehmen in
das Unbegrenzte . Hier war der Weg in das Land
des weiten , freien Ausblicks. Jetzt mußte er de
Befriedigung finden , nach der ihn verlangte .

(Fortsetzung folgt .)

Philipp Mob Zpener.
( Der Vater de- Pietlsmuk .)

(Forts, statt Schluß.)
Aber auch die Erwachsenen sollten zu

ihrem Recht kommen. Bald nach eiuer -Lurchschlagenden
Predigt SpenerS über „ der Pharisäer ungiltige
und frommer Kinder Gottes wahre Gerechtigkeit"

(Matth . 5,20 ) kcmrn einige christliche Freunde zu ihm
und äußerten den lebhaften Wunsch , ihnen eine Gelegen¬

heit zu schaffen , „ wo gottselige Gemüter da» eine, wa»
not tut , in Liebe und Einfalt besprechen könnten" .
Spener bot sein Studierz,mmer an . Hier kam man
wöchentlich zweimal zusammen, Männer und Frauen ;
jedoch nur die Männer durften da» Wort ergreifen .
Mau wiederholte die Predigt, la» vnd besprach an¬
fänglich ein Erbauuvgsbuch , später biblische Bücher.
Man ließ sich also nicht noch einmal , wenn auch in
etwa» anderer Weise, ««predigen , sondern die Ge¬
meindeglieder besprochen sich urtereinander über die
Gottseligkeit. Do» ist die Art der wahren Erbauungs -
Versammlungen, wie sie Sperer gewollt, und in dieser
Art liegt auch ihr Recht. Das waren die viel¬
genannten Collegia pietatig d . h . fromme Zusammen¬
künfte oder ErbauungSversammlungen . Wa» hatte
e» mit diesen Versammlungen für eine Bewandtnis?
Spener sagt e» selbst in e uer Predigt: „ O wie würde
e» soviel Nutzen schaffen , wen« Sonntags zuweilen gute
Freunde zusomme? kämen und anstatt der Gläser , Karten
und Würfel entweder ei» Buch kor sich nähme», um
daraus zu aller Erbauung etwa » zu lesen, oder au»
den Predigten, was sie gehört , wiederholten ; wo sie
aber nicht ganz sich darein finden könnten, einen Pre¬
diger deswegen besprächen und sich die Sache erläutern
ließe» . Auf diese Weise wird der Sonntag mit großer
Erbauung vnd merklichem Nutzen bei allen geheiligt
werden .

" Zwei Jrrtümer suchte Sperer besonders
auSzurotten : 1 als sei um drS rechtfertigenden Glauben-
Wille » kein Eifer in der Heiligung und in guten Werken
von nöten und als ob regelmäßiger Besuch der Gottes¬
dienste und ein äußerlich ehrbares Leben genüge ;
2 . als sei es um der Verderbtheit der menschlichen
Natur willen in dieser Zeitlichkeit unmöglich, das Leben
aerau nach der Vorschrift Christi einzurichten und der
Sünde zu entsagen. Christas fordere überall voll¬
kommenenGehorsam , uad demGlauben seies möglich , seine
Gebote zu halte» . Also die Forderung praktischen ,
werktärigen Christentums ! Diese Versammlungen
zur Belebung christlicher Frömmigkeit in der G metvde
fanden zuerst Nachahmung in Amsterdam, Augsburg ,
Essen , Werlheim und Hamburg . Auch Verleumdungen
und Verfolgungen blieben nicht aur . Aber mehr als
diese schmerzten Spener die Separation- gelöste mancher
seiner Anhänger . Manche von denen, auf welche er
die größten Hrffaungen gesetzt hatte , wurden zu seinem
bitteren Kummer später Sektierer . Eine Separatio»
in Frankfurt, bei der sich die eifrigsten Mitglieder der
Versammlung offen von der Kirche loSsagteu , hat
SpenerS Herzen eine Wunde geschlagen, von der er
sich nie ganz erholt hat . Sie hat die Freudigkeit seines
Wirkers in Frankfurt geschwächt und sein Vertrauen
in den Segen der Pcivatversammluugen zwar nicht
aufgehoben , aber doch gemindert . Spener sagte : „man
dürfe die Kirche nicht Babel nennen ; nicht sie sei schuld
an den schlechten Früchten.

" Ec verlangte aber auch
von der Obrigkeit und den Geistlichen, sich der Er¬
weckten mit Liebe avzuuehmen , damit sie nicht Separa¬
tisten würden .

Die Aufmerksamkeit weitester Kreise im evaugel .
Deutschland lenkte Spener auf sich durch eine kleine
Schrift , di« er 1675 zuerst als Vorrede zu einer neuen
Ausgabe der Arndt' ichen Postille , und a'S dieselbe sehr
begierig gelesen und gefordert wurde, auch als be¬
sondere» Büchlein herauSgab : ckesideria (fromme
Wünsche ) oder herzliches Verlangen nach gottgefälliger
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Besserung der wahren evangelischen K -rche samt einigen
dahin abzweckeuden christlichen Vorschlägen " Hier hat
Spener über die große Angelegenheit, die sein Leben
bewegte, sein ganzer Herz ausgeschüttet. Im Eingang
der Schrift suchte er uachzuweisen , daß die von Luther
begonnene Reformation in Bezug auf Sitten und Leben
der Christen in der Mitte ihres Laufs stehen geblieben
sei . An den Lehren seiner luther . Kirche, der er von
Herzen zugetan war , hatte Spener nichts auszusetzen ,
aber im Leben forderte er neue und weitere Refor¬
mation . Ein Zu' ückgehen von der Buchstabevtheologie
auf die heilige Schrift als die lebendige Quelle aller
HeilSerkenutntS , eine Verinnerlichung des äußeren
rechtgläubigen BeknntnifseS zu lebendiger Herzens¬
theologie, eine Bewährung derselben in einem frommen
Lebenswandel, des waren die Mittel und Wege zu der
Reformation , die er wollte. Sechs Vorschläge mochte
Spener , um der evang. Kirche in allen Ständen auf-
zuhelfev : 1 . sollte dar Wort GottkS fleißiger unter die
Leute gebracht werden durch reichliche Predigt , eigenes
Forschen in der Schrift und Besvrechung in Hausver¬
sammlungen; 2 . sollte das allgemeine geistliche Priester¬
tum mehr geübt werden durch die allgemeine Christen¬
pflicht , einander zu lehren, zu ermahnen, zu erbauen ;
3. sollte man den Leutenfleißig eiuprägeu, daß das Christen¬
tum nicht im Wissen, sondern im Tun und zumal in der
Liebe besteht ; 4 . die Lehrstreitigketren zwischen
Lutheranern und Reformierten müßt: « möglichst ein¬
geschränkt werden ; 5 . die künftigen Prediger müßten
nicht nur zur Gelebrsamkeit, sondern auch zur Frömmig -
keit und Gottesfurcht erzogen werden ; 6 . die Predigten
müßten unter Weg 'ossung rednerischer Künstelei ein¬
facher und erbaulicher gestaltet werden.

Das sind Wünsche und Vorschläge , die uns heu' e
selbstverständlich erscheinen , ein Beweis dafür , wie sehr,
sie sich durchgefltzt haben Daß sie aber damals so
grrße » Aufsehen machten , zeigt, wie weit mau in jenen
Zeiten davon entfernt war und wie notwendig eS war ,
sie auSzuspreche » . Was Spener wollte, war die Er¬
weckung eines lebendigen, werktätigen Christentums.
Nicht Souderzwecke irgend einer, sich von den andern
abschließenden Richtung oder Gemeinschaft zu fördern ,
sondern biblisch praktisches Christentum zur
innersten Herzensangelegenheit jeder einzelnen
Christen zu machen , da» war SpeuerS Pietis¬
mus , das ist der PetiSmu » in seiner ersten Gestalt,
wie sein Name sagt : „ Herzensfrömmigkeit. " Als Haupt¬
mittel dazu rät Spener , weil er au der Evangelisierung
der großen Massen verzweifelte, Gemeindlein von
Keruchrtsteu innerhalb der großen Gemeinden zu
stiften , aber nicht zu dem Zweck , doß sie sich vom
großen Ganzen der Kirche abschließrn , sondern als
Brennpunkte geistliche« Lebens zur Wiederbelebung und
Erneuerung der Kirche beitrage» .

Zwanzig Jahre lang hatte Sp - ner in großem Segen
in Frankfurt gewirkt, 1668 — 1686 . Da berief ihn der
Kürfürst Johann Georg III von Sachsen , der
Sperev einige Jahre zuvor in Frankfurt hatte predigen
hören , als Oberhofpredtger und kürfürstlicheu
Beichtvater nach Dresden , dama's die höchste und
einflußreichste geistliche Stelle in Deutschland , da
Sachsen, das Mutterland der Reformation , als Vor¬
macht des Protestantismus galt . In Dresden begann
der unermüdliche Arbeiter im Weinberg des Herrn
alsbald wieder seine KatechiSmuSexamina zunächst

für Jünglinge und Jungfrauen , bald schlosst »
sich verheiratete Männer und Frauen an . Der Kurfürst
räumte eine Kapelle dafür ein und führte die Einrich¬
tung für- ganze Land ein . Spötter sagten damals ,
der Kurfürst habe statt eines OberhofpredigerS einen
Schulmeister bekommen Wie in Frankfurt schon, so
gab sich Spener auch in Dresden mit großer Treue
der Seelsorge hin. Er wanderte oft ganze Tage
lang von HauS zu Haus , saß tröstend au den Betten
der Kranken und teilte das heilige Abendmahl aus .
Auch brieflich übte er See' sorge . Ec hatte zu jener
Zeit bereit» einen so ausgebreiteten Briefwechsel , daß
er in einem Jahr 622 in Sachen des Reiche» Gottes
an ihn geschriebene Privatbrirfe ausführlich beant¬
wortete und 300 lagen noch unbeantwortet da.

Durch seine Dresdener Stellung wurde SpenerS
Einfluß auf die lutherische Kirche bedeutender und
umfassender . Er versuchte denselben auch auf die
Leipziger Universität auSzudthaen durch den jungen
August Hermann Francke , der 1689 dort begann,
in SpenerS Sinn eine neue Art biblischer Vor¬
lesungen zu halten tu erwecklichem und erbaulichem
Ton , der von der üblichen steife« Gelehrsamkeit ab¬
stach. Infolge dessen ging eine merkwürdige Bewegung
durch die Studentenschaft; viele vernachlässigten die
übrigen gelehrten Vorlesungen und er entstand auf
einmal eine starke Nachfrage nach griechischen neuen
Testamenten. Um jene Zeit kam der Name Pietisten
auf und zwar als Spottname als für Leute , welche
eire übertriebene Frömmigkeit zur Schau trogen . Ein
Freund drr Pietisten aber dichtete bei dieser Gelegen¬
heit : „Wer ist ein Pietist ? Der Gottes Wort studiert
uvd «ach demselben auch ein heilig Leben führt .

" Nun
brechen die langwierigen pietistischen Streitig¬
keiten aus , welche Spener verschiedene Untersuchungen
und viel Kummer eivtrugcn und mehrere Jahrzehnte
lang da» lutherische Deutschland in zwei Heerlager
trennten . Da Spener schon vorher infolge einer beicht-
väterlichen Ermahnung , worin er d-m Kurfürsten Vor¬
halt über seinen Lebenswandel machte und ihm den
Zustand seiner Seele beweglich vorstellte, beim Kur¬
fürst-» in Ungnade gefallen war . so nahm er nach
blos 5- jähriger Wirksamkeit in Dresden einen vom
Kurfürsten von Brandenburg , Friedrich III , au
ihn ergangenen Ruf als Propst von St . Nicolai
in Berlin an 1691 . Bei seinem Abschied folgte eine
große Menge Volks dem Wogen und schwoll immer
mehr an , je weiter er fuhr Als die Reisenden über
das Tor hinaus waren uvd das Volk den Wagen von
allen Seiten umgab und mit Tränen noch um ein Ab¬
schiedswort bat , ließ Sp ' ver avhaltev , stieg aus und
sprach zum letzten Male eine herzergreifende Rede zu
der wahren Gemeinde, die er in Dresden sich erworben
hatte . Dann reichte er den Zunächststehenden die
Hand, warf roch einen schmerzlichen Abschiedsblick aus
die trauernde Menge und einen gläubig Hasserden zum
H'mmel uvd fuhr rasch von da«neu .

(Schluß folgt.)

wie Luther seinen Deutschen das Christentum
predigte.

Ueber Möncheret und Berufsarbeit .
„ Sie haben auch geträumt , ein reine» Herz haben, heiße ,

wenn ein Mensch von den Leuten fort in einen Winkel ,



ein Kloster oder eine Wüste laust und nicht mehr an
die Welt denkt , noch sich um weltliche Sachen und Ge¬
schäfte kümmert, sondern mit lauter himmlischen Ge¬
danken spielt ; und haben mit solcher Tyrannevlehre
nicht nur sich und andre zum Narren gehabt urd ge¬
fährlich verführt , sondern auch den ungeheuren Schaden
getan, daß man die Werke und Stände, welche in der
Welt nötig und von Gott geordnet find , für unrein
gehalten hat .

Die heilige Schrift aber sagt von reinem Herzen
und reinen Gedanken, daß mau dabei sehr wohl ein
Ehemann sein, Weib und Kind lieb haben , für ste
sorgen und denken und mit allem umgehen kann , was
dazu gehört .

Denn das alles hat Gott geboten . Was aber Gott
geboten hat, kann nicht unrein sein, ja es ist grade
die Reinheit , in welcher man „ Gott schaut

"
(Lvaug .

Matth . 5,8 ) .
So muß eS ein reine» Werk und Herz heißen, wenn

ein Knecht oder eine Magd im Hause ein schmutziges -
Werk tut, wie Mist laden , Kinder säubern rc . Darum
ist eS eine schändliche Verdrehung,, wenn mau die
Stände, die in die zehn Gebote gefaßt sind , so gering
achtet und nach andern, besonderen, glänzenden Werken
gosst , grade als hätte Gott nicht so reine« Mund oder
Augen wie wir, noch ein so reines Herz und Faust ,
wenn er Mann und Weib schafft : wie sollten dann
solche Werke und Gedanken ein unreines Herz machen?"

Ltttze »»o MM».
(Bad. Ktrchendienst .) Luf Ansuchen au» dem Kirchendienst

entlassen : Pfr . vr . Rax Christlieb in Freistett ; in Heber-
einstimmung mit seinem Ansuchen entlassen : PastorationSgeifil.
Hermann Ohr in Lriberg . Gewählt : Plarrverw . Tngert
in Langenalb (Pforzheiw ) zum Pfarrer daselbst . Versetzt :
PastorationSgeistltcher Heinrich Weber von Philippsburg als
Pfarrverwalter nach Freistett . Pastorationsgetstlicher Karl
Wanner von Reersburg als solcher nach Philippsburg .
Stadtvlkar TheodorOe st r eich er von Heidelberg als Pastorations-

geistlicher nach Triberg . Stadtvikar Ludwig Walther von
Karlsruhe als Pastorationsaeistlicher nach Meersburg . Vikar
Robert Kaufmann von Wieblingen als solcher nach Eimel¬
dingen .

Am S4 . November 1904 entschlief der im Ruhestand be¬
findliche Pfarrer Julius Lindenmeyer . Geboren 1835 zu
Pforzheim , wurde er 1869 in de« Dienst unserer Landeskirche
aufgenommen und war Pfarrer in Merchingen , Schlüchtern ,
Neckargemünd und Köndringen . Al» Schüier'Und Schwiegersohn
Professor veck's hat er sich ein bleibendes Verdienst erworben
durch Herausgabe einer Reihe von Vorlesungen des großen
Tübinger Goltesgelehrten, namentlich seiner „Christlichen Ethik"

(Sittenlehre ).
Der theoretisch-praktische Jnstrultionskursu », den der ober¬

rheinische Jüngliugsbund am 30 . und 31 . Januar für
die Dirigenten und geübteren BlSs -r der Posauneuchöre in

Karlsruhe veranstaltete, hat sich zu einem rechten Unterrichts¬
kurs gestaltet , der von Gottes Wort umrahmt und durch¬
drungen war. Da die Posaunenchöre hauptsächlich Choralmufik
treibe «, so wurden die Kurfisteo eingehend , auch mit praktischen
Beispielen , mit der Geschichte de » Choral » bekannt gemacht.
Da konnten ste sehen, wie Gottes Seist auch in der heilige«
Musik wirksam ist und konnten unsere herrlichen Choräle in
ihrem unvergleichlichen Wert schätzen lerne» . Ferner wurde
Form und Aufbau eines Musikstücks praktisch erläutert , Be¬

handlung und Spiel der Instrumente und recht« Leitung «ineS
Chors au praktischen Uebungen gezeigt und auf die richtige
Art von Musik , wie ste ein Posaunenchor pflegen soll, hinge -

wiesen . Ein Familiencbend mit verschiedenartigen musikalischen
Darbietungen vereinigte am ersten Lag die Kursustetlnehmer
mit den Karlsruher Freunden. Hoffentlich ist der Kursus allen

Teilnehmern ein neuer Sporn geworden , in den JünglingS-

vereinen neben Gottes Wort das, was lieblich und wohl lautet,
mit Ernst und Eifer zu treiben zum Lobe Gottes und zur
Fr ude für jung und alt .

DaS 80,jährige Jubiläum der Halbbvtzenkoll-kl« vereinigte
am Sonntag , S9. Januar , 9 Uhr, im Vereinshans zu Reckes-
heim eine sehr große Zahl von Misfionsfreunden, darunter
treue Sammler und Sammlerinnen aus verschiedenen Rtsfions-
Sezirken, zu einer schönen DankeSfeier , einer Missions -
konferenz , zu welcher der eifrige Misstonskasfier , Pfr . Gräbener
von Hoffenheim , eingeladen hatte . Nach herzlichem Gebete wurde
von demselben in frischem, lebendigem Vortrag auf Entstehung
und Entwicklung der Halbbatzevkollekte hingewiesen und auf
Grund von 1 . Kor . 15,68 zu treuer weiterer Mitarbeit aus¬
gefordert. Nach einem die Feier verschönende« Chorgesang
der MeckeSheimer Gemeinschaft berichtete MisfionSprediger
Müller von Heidelberg über den Fortgang der Mission auf den
einzelnen Basler Mifstonsgebieten. An der Besprechung be-
tetltgten sich Herr Karrer von Zvzenhausen, Reiseprediger
Hodel und Pfr . Schober von Epfenbach , welcher den Dank für
di« Veranstaltung dieser Konferenz auisprach, welchem er hiermit
seinen Wunsch und gewiß auch den vieler Teilnehmer an¬
schließen möchte: Gott gebe im nächsten Jahre eine ebenso
gesegnete zweit« Mtsfionskonferenz in Recke- Heim . Da» als
Jubiläumsgabe der Halbbatzenkollekte bestimmte Opfer be¬
trug 60 MI . Sch .

In Bremen , wo viele» erlaubt ist, was in den andern
deutschen evangelischen Landeskirchen n 'cht geschehen dürfte,
und wo der radikale Liberalismus je und je seine Triumpfe
gefeiert hat, hält in diesem Jahr , wo wir den 100 jährigen
Todestag unsere » große» Dichters Schiller begehen, Pastor
Burggraf vom 1 . Januar bi» Trinitatis Schillerpredigten ,
d . h . Predigten über die Dichtungen Schiller». Arme Gemeinde ,
di« von Neujahr bi» Mai, also auch über die Passion»- und
Osterzeit , nichts hört vom Wort vom Kreuz und der Kraft der
Auferstehung , sondern über die „Götter Griechenlands" u. a.,
aas Karfreitagüber „Maria Stuart " au Ostern über „Kolumbus ",
an Himmelfahrt über „Die Worte de» Wahn»" , an Pfingsten
über „Die Macht des Gesangs" und an Trinitatis über „Das
Lied von der Glocke " von der Kanzel herab unterhalten wird!
Unsere vaterländischen Dichter in allen Ehren, namentlich alle
Hochachtung vor Schiller» Idealismus , der, wenn auch un¬
bewußt , nur auf dem Boden de» Christentums erwachsen konnte ,
aber in der evangelischen Kirche gilt doch nur die Bibel alS
Regel und Richtschnur unseres Glaubens. Glauben zu wecken
und zu pflegen an Jesum ist doch allein die Aufgabe der
Predigt , und die K rche ruht, wie die heutige Epistel sagt, auf
dem Grund der Apostelund Propheten,da Jesus Christus
der Eckstein ist. Wohl finden sich viele Stellen in des großen
Dichter» menschlich herrlichen Werken, die voll tiefen sittlichen
Gehalts sind, aber «in Evangelium, selig zu machen, die
daran glauben, sind sie gewiß nicht, und diese» hat doch allein
das Recht auf die Kanzeln der Kirche Christi . Ran muß weit
abgkkommen sein von der reichen Fülle de» GotteSwortes,
wenn man zu solchen Ersatzmitteln greift. Kein Wunder, wenn
bei solchen Vorkommnissen die Selten unsre Kirche als „Babel"

verschreien . D»ß der Gedanke der Schillerpredigten weit über
die Grenzen Bremens hinaus Anklang findet , zeigt wieder
einmal, wie tief der Graben in der religiösen Anschauung auch
anderwärts ist zwischen denen , welche in der Kirche eine blose
Kulturanstalt sehen, und denen , welchen ste nach dem Augi-
burgischen Glaubensbekenntnis ist die Gemeinschaft der
wahrhaft Gläubigen .

Lu wett »Nb Seil.
Die ersten Februartage brachten interessante Ver¬

handlungen im deutschen Reichstag . Ein vollbesetztes
Haus sah der 1 . Februar , als der Reichskanzler von
Bülow die sieben Handelsverträge , die Deutschland
mit verschiedenen Staaten auf 10 Jahre geschlossen
hat mit Geltung vom 15 . Februar 1906 an , im Reichstag
einbrachte. Der Reichskanzlerhielt eine beachtenswerte
längere Rede , in der er die Bedeutung eines seßhaften
Bauernstandes für das Wohl des Volkes und Staates
mit Recht hervorhob Darum haben die neuen Handels¬
verträge auch die Landwirtschaft, die bei den
früheren Verträgen zu kurz gekommen sei, besonders
berücksichtigen müssen. Das habe besonders bei den
Verhandlungen mit Rußland und Oesterreich -Ungarn
heiße Kämpfe und schwere Mühe gekostet. Aber auch



die Interessen der Industrie seien gewahrt worden,
wenngleich den Vertragsstaaten hierin einige Zugeständ¬
nisse gemacht werden mußten. Die Verträge werden
sicherlich vom Reichstag angenommen werden, natürlich
werden ihre Gegner unter den Reichstagsbolen aus den
Reihen der Freisinnigen und Sozialdemokraten nicht
verfehlen, gegen sie ihre Redebomben zu schleudern .

Nicht nur im Reichstag, sondern auch im preußischen
Abgeordnetenhausegab der Bergarbeiterstreik Müder
Anlaß zu lebhaften Verhandlungen, die übrigens die
Sache nicht wesentlich förderten . Im Abgeordnetenhause
gab Handelsminister Möller die Erklärung ab , daß
„ schon in wenigen Wochen " das neue Berggesetz von
der Regierung vorgelegt werden würde . So schnell ,
wie es manche im Interesse einer möglichst raschen Be¬
endigung des Streiks gern haben möchten , schießen
die Preußen in ihrer Gesetzgebung doch nicht : das muß
alles gründlichst erwogen, geprüft und durch alle In¬
stanzen gelaufen sein ! Und daß der Arbeiterfriede im
Ruhrgebiete baldigst hergestellt würde, wäre besonders
um der Arbeiter willen sehr zu wünschen . Man hört
auch erfreulicherweisebereits inmitten der Arbeiterschaft
angesehene Stimmen , die zum Frieden mahnen. Wenn
nur die Regierung Garantie böte, daß das neue Berg¬
gesetz wirklich zustande käme und der Staat es wagte,
mit fester Hand in das Wespennest der selbstsüchtigen
Unternehmerinteressen hineinzugreifenI Aber die Ar¬
beiter trauen dem Wetter nicht : sonst würden sie als¬
bald die Arbeit aufnehmen.

Die Friedensschalmei blies am Samstag , den
4 . Februar , das katholische Zentrum im Reichstag. Der
Zentrumsantrag über die Freiheit der Religionsübung ,
der sog . Toleranzantrag stand auf der Tagesordnung .
Römisch -katholische Kirche und Toleranz : die zwei sind
widereinander von jeher. Nachdenkende Leute schütteln
den Kopf und trauen den Päpstlichen nicht , auch wenn
sie Geschenke bringen . Das will eben den Römischen
nicht gefallen , daß in etlichen grundprotestantischen
deutschen Bundesstaaten , wie Mecklenburg , Braunschweig,
Sachsen - Altenburg , ja sogar in dem von einem katho¬
lischen Fürstenhause regierten Königreiche Sachsen der
römisch - katholischen Kirche heilsame Schranken gezogen
sind. „ Gleichberechtigung aller Konfessionen wollen wir " ,
rief Bachem der römi ' che Toleranzredner . Dann müßte
aber zu allererst die in Bayern herrschende römische
Partei der protestantischen Kirche mehr Luft und Licht
gewähren ! Von den Ungerechtigkeiten der katholischen
Regierung in Oesterreich gegen die Evangelischen , deren
Seelsorger man dort willkürlich aus dem Lande weist,
wollen wir gar nicht reden ; denn das geht über die
reichsdeutschen Grenzpfähle hinaus .

Von wahrer Toleranz so fern wie die Mitternacht
vom Mittag ist der heilige Synod , die oberste
Kirchenbehörde im griechisch-katholischen Rußland . In
einem Sendschreiben an die Rechtgläubigen hat er
Stellung zu den Petersburger Unruhen genommen.
Die griechisch- katholische Rechtgläubigkeit und die kaiser¬
liche Selbstherrschaft bezeichnet er als die Stützen
Rußlands , ohne die es zugrunde ginge . Also wer
N ' cht griechisch- katholisch ist , den sieht der heilige Synod
von vornherein als einen Feind Rußlands an ! —
Wahrhaft russisch geht 's zur Zeit in Rußland zu .
Der Zar hat am l . Februar eineArbeiterabo rdnnng
empfangen und eine wohlgesetzte Ansprache an sie ge¬
halten : die Arbeiter hätten sich aufhetzen lassen ; vieles §

; müsse ja organisiert und verbessert werden; aber sie
sollten doch Geduld haben und zur Arbeit zurückkehren ;
der Kaiser verzeche ihnen ihre Freveltat ! Dabei wird
mit Knebel und Knute weiter regiert . In Nischni- ^
Nowgorod wurden die Mitglieder der Semstwo ver¬
haftet und zwar m tten in der Nacht aus ihren Betten
gerissen , weil sie in einer Resolution gegen das Peters¬
burger Blutbad vom 22 . Januar protestiert hatten !
Der reformfreundliche Minister des Innern , Fürst
Mirski , wurde „ wegen zerrütteter Gesundheit" ent¬
lassen und ' auf 11 Monate ins Ausland beurlaubt .
Mit den russischen Reformen hat 's gute Wege ! Auch
mit den russischen Siegen . In den Kämpfen in der
Mandschurei vom 25 .—29 . Januar hatte nur an den !
beiden ersten Tagen Kuropatkin kleine Erfolge , aber ^
das Ende der Schlachtwar für ihn wieder eine vollständige
Niederlage . Furchtbar sollen die russischen Verluste
gewesen sein . In Rußland selbst wird 's allmählich
ruhig ; die Streikenden kehren zur Arbeit zurück ; aber
es kocht und zischt in der Tiefe. In Warschau wurden
bei den Arbeiterunruhen 600 Menschen getötet und
über 1000 verwundet ! Daß da im republikanischen
Frankreich gegen den russischen Verbündeten lärmende
Versammlungen gehalten und selbst in der Abgeordneten-

'
kammer erregte Verwünschungen ausgestoßen werden,
ist kein Wunder.

Wie friedlich und Leblich mutet uns dagegen das
Bild der hessischen Residenz Darmstadt an , die sich
zur Hochzeit ihres Großherzogs am 2 . Februar prächtig
schmücken durfte !

PreisrS-sel für Konfirmanden.
Suche lech » vibltsche Wörter , deren Anfangsbuchstaben

von oben nach unten gelesen, einen Fluß und deren End¬
buchstaben, ebenfalls von oben nach unten, einen Berg des
heiligen Landes bezeichnen: 1 . Einen Fluß , der eine wichtige
Srenzscheide bedeutet im L- ben eines der Erzväter . S . Einen
Propheten des alten Bundes . 9. Einen Bogel der zweimal
in den fünf Büchern Moses und einmal in den Psalmen vor-
komwt . 4 . Bezeichnung eines Psalms . 5 . Eine Pflanz«, die in
de« Psalmen und in einem Eoangelium vorkommt . 8 . Ein !
Jünger Jesu . — Unter den richtigen Lösungen mit Angabe
sämtlicher Bibelstellen werden fünf Preise durchs Los verteilt, i
Die Auflösungen müssen bis !tt . Februar in Söllhausen ein¬
getroffen sein. Allen Konfirmanden herzl . Gruß.

Der Herausgeber.

Birantwortl . Redakteur: Pfr . Fr . Herrmann in Gölshausen.

Gottesdienst iu Karlsruhe
(soweit bei Druck de» Blatter feftgeftellt).

Am 12. Februar . (7 . Sonntag n . Weihn .)
« tadtlirch» t >/,S Uhr, Oberpfarrer Schlömann .

10 Uhr, Sladtpfr. Mühlhäußer .
l/,12 Uhr , Christenlehre, Stadtpfr. W-idemeier. :Klein« Kirche : i/,U>U°r , Siadtv. Se seit .
l/,12 Uhr, K ode- aouetdtenft , Hofpred. F .scher.

Gchlotzktrch« : 10 Uhr. HofU .konu» vr . Feommel.
J »H»n»»«rirch« : 0,10 Uhr , Stadl» fr. Ziegler .

>/r11 Uhr, Christenlehre Sladtpfr . Ziegler I
8 Uhr, Stadtpfc . Brückner.

Chriftubktrche : 10 Uhr. Stadtpfr. Rohte .: /,12 Uhr. Caristen .ehr- Sladtpfr. Rohde.
6 Uhr, Stadt». Se . fert .

Karl -WUHe»« -» chul« : '/-w Uhr, Et -ttvfr . W idemeier.
11 Uhr Kmdergolte» ienst , Stadtetk . Renner .

Gartenftratz« SS : :/,1v Uhr, Stadtpfr. Rapp .: /,»2 Uhr, Kind r . otte » -ienst, Sladtpfr. R pp.8 »M»tnd,hauS Blüoerstratz « : 0 Uhr , Stadt«, ur . Ott.
Diakonisse nhanbkapelle . Sonntag , den 12 Februar, »orinitt. 10 Uhr :

'
Harr Pfarrer Katz . — Abend» : : /,8 U .r , Herr Psarier K tz.8va «g . -lu«h . « emetnd». « lte Frtedhoslav «ll« : Waldhornstraße 6l:
12 . gearuar., vormittag » 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .» »«s«« « lm,»»s»»l Herrenstraße «2, 8 Uhr Bloelftunde.

WochengoiieSditnft« : Mit.woch , I !>. Februar, 8 Uhr , Stesanten -
stratz » LS Hospr . Fescher. — Don » r«r g 1«. Feb uar, 8 llbr , Aohanne - kirch - :S .a »t»fr . Zieg er . — 8 Uhr, Karl -Wilh lmSHule : Se . dtpsc. W t -cmeiec !
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Evangelisch « Stadtmissio« Karlsruhe .
Bereinlbau » , Adlerstraße 28 . — vom 12 . bis 18. tFrbruar .

Sonntag. >/,12 Uhr Sonntagsschule Im BeretnShllnS : Stadtm . Lieber .
t/,18 Uhr Kindergottesdienstes in der Johanneskirche : Jnsp . Diemer.
l/,12 Ubr KindergotteSdierift in der Dtakontffenh.-Kapelle Hstftgetstl. Alkant.

s Uhi : Jvngfrauenverein .
Montag, 7 Uhr : Flickverein .
Dienstag , 8 Ubr : Nahabend des ZungfrauenvereinS .
Freitag. S Uhr, Nähverein im VereinühauS .

« und - /zS Uhr : Vorbereitung zur SonntagSfchule .
Ehrtstlicher Verein junger Rstnner. Kreuzftraße 2».

Donnerstag. S Uhr : Christliche Bäckervereinigung .
Die übrigen Veranstaltungen der Stadimisston und de» christl. Verein»

junger Mäuner säten während der religiösen Verträge von Pred . Schient an».
Die stiänmlichkeite » de » Christl. Verein» junger Männer sowie diejenige»

de» Iugendvereill » sind jebell Abend von 8 Uhr, am Sonntag von 2 Uhr

Feste a»V Kvuserenzenr
Vom 5 .- 16 . Februar wird Herr Prediger Schrenk in der

Stadtkirche in Karlsruhe GvangelisattonSvortrüge halten.
An Werktagen nachmittag » 4 Uhr , Bibelstunden, abends 8 Uhr ,
Evangelisationtvorträge, an Sonntagen nachmittag» 3 Uhr und
abeud« 8 Uhr : SvangelisationSvortritge. — Sonntag . 1» . Febr .,
nachm. */s3 Uhr findet in Hochstetten Konferenz der
Männer - und JünglingSvereine de» unteren Hardtbe-
zirkS statt. LS wird herzl . gebeten, daß die zugehörigen Verein «
alle recht zahlreich erscheinen mbchteu. — Vom IS . bi» 26 . Febr.
findet in Spöck durch Hrn. Prediger Kaiser-Heidelberg Evan¬
gelisation statt. Täglich , außer Samttag , 4 Uhr , Libelstund«
4,8 Ußr Sinanaelisation.

Oberrheinischer Jünglingsbund.
In den Bund wurden ausgenommen die Vereine : Fr eiburg ,

Vorsitzender , Divistonlpfarrer Schäfer ; Wenkheim , Vor¬
sitzender Pfr . >8 oo » ; Feudenheim , Vorsitzender Vikar Fiehn .
Quittung . Gaben . Nu» Heidelberg : Reallehrer N . 10.— ,
A . 3.— , H . S — , Blankenloch S .— , Wilferdingen 5.— , Un¬
genannt 7.—, Ungenannt Sölrhausen . 6.—, Nun de » beitrag :
Hochstette» 4 .- . Kollekten : Blankenloch 715 , Rastat 7 .46,
Rußheim10.— , Berghausen 9 .SS. Wertbeim10 .—, Bruchsal 3 50 .

k>«idelb »ra . C ^ rl Fr Kratzert Krsst -r .
Quittung .

Sei : unse er letzten VeiösientUchuna find süc die Erziehungsanstalt
Schwarzacher-Hos . bet dem Inspektor der Anstalt «nb bei den Unterzeichneten
elngegargen : ». Schnhm Beisel Michelb. Rechnungsnachlaß 2.—, Ppil . Edler
Tüncher Neunk. evenf . 2 85 , Schneider L Mi che b. 5.—, Frl . N. Freib . 10.—,
Ratsche. Schmitt Dandenzell 1.—, I . Ludwig Neckarburken 10 .—, Val . Leon¬
hardt Bobst. 2 .— dch. « tadtpfr . Ziegler Karl »r . Ung. 2V.- , dch. Psr Hessel¬
bacher Necka z. v. oeesch. Gebein 28.80, dch. Psr . Schmitihenner Heinüh. o . H.

Frank Slotteib . 6.—, Schw . Kath . Hertweck Trofftngen S.— , Ww. Kirstätter
LetnSH . 1 —, Ung. Dandenzell 2.—, Metzger Stähle Neank. 12 .—, PH . Edler
Neunk . 12 —, Prof . Neuer Evpingen , Ung Aglasterh. 1.—, Bausteine
z. N.eubau b. d. Generalvers . in Bruchsal 28 .20 , Psr . a. D . Rupp Straßbnrg
5.—. D -kcnat MoSbach B -zirkSkoll . 188 .60 , E P . H -idelb. silberne» Ltchtlein

! f. d Tannenbaum s.—, Ob-rregie -ungSrat a. D Hönlg KarlSr . 5 .—. Hanpt -
lehrer Haffner Dandenzell 2.1V, Ung Konst n> 148 , Dekan Ahle» Malterd .
10 .—, G . i»W. , Psr . EchweikertGraben 8.—, Fr . Renlamtm Echapp Haß-
me Shetm 2.—, dch. Stadtp 'r Ziegler Karl »r . b . Fr . Fab ika it Frendenberg
Weinhein 10 .—. Amtsrichter Winkler Karl »r . 2 .—, d » . Pfr . Menton Ettlingen
Ung. 20 .—, n, e. daokb . Mutter ia Feib . 5.—, Fr . Gerb Karl »r . 8.—, Ung.
Bugg . 1 —, Metzger Stahl Urterschwarzoch. 10.—, » ornhärser Bruchsal 8.—.

, Fe . Hagen 1.—, I . B. Kar, »r. 2 . , dch. H. Effenlohr Echopsh. Pfarramt
, Maolbnrg . 3.—, Psr . Koppert Wollb. 5.—. R . L -pp Mo»b. 5.—. v. e. jingen

Karliruherstl 8 — , Bllhier Mannh . 8 —. dch. Pfr . H .sselb. Neckarz . «. Waag
Karl »r . 5 —, 1 Schul. 2.- , Schw. Elise S tzele 1.- , Fr . Rt-bel 1 — . Fr .
Kälchen Fritz N-karz . 1.—, Leser d „Kirche " St . Vl st n 10 —, A Beisel
Michelb . Rechnunginachlaß 1.10 . Ung. Tanberbtschof h . 2 .—, Mäller Merz
Aglasterh. b.—, Schmied Tr . ibel Unterschwarzach 5 —, Wagner Großkpf
5 —, Ung. (ffc. Ks Dankopfer f Gebet» rdörong 2g —, durch P,r . Lohrer
Danken ell U g Pforzh , 2.—, Sammelaelle d. Kirche 87.85 dä>. Psr . Hestelb .
Neck « 88 2», so. Freunden in Bamnentdal SN.—. G m. Haßmerih . 18 — ,
Gem . N -olußh . 5.—, Pt . L . N ck rz . 1.—.) dch Fr . Psr . Hess llb -cher, N,cka,z.
v S .rickreietn 11 Sccken . Fr . Psc . Schmittaenner Hetvsh. 2 Paar Stiefeln ,
P -arrhane Neustadt in Schw- rerich. Büche . M H F etb . 8 Hemden und
dersch Bücher. Fr . Pfr . Degen Karlsr . 8 Paar S cken. v. Retchartihausen
1 H md . M . G kal : »r . 8 P . Socken , Fi . Süß Groben 4 P Socken . F . Fuch»
Britten 18 Pfund Dürrobst , Rentamimana Schupp HaßmerSH. 2 P . Socke »
1 Halstuch , n Durlach 1 P . Unterhofen, 1 P . Sock n, 1 P Strümpfe , Fr
Notar Nagel U oerl. 4 P Socken , Fihr . v. Rüdt Spiel « sü die Zöglinge,
Freifrau von Göler 2 P Sock n, Frida Bender Kt charot 12 P . Socken,
Vr . Haa» Ichenheim 8 P . Socken 8 P Unterhos .n , von Stadtpir . Z egler
Ka, l rnhe 17 P . Socken , 8 ShawtS , Kaufmann Nenv' ck Epv. 28 St . Kragen,
1i Taschentücher, s H IStücher, 8 Keawatten , Kan' m . Wenz KönigSbachgetrag.
Kleider unb Schuhe Ebse Mülle , Karliinhe 2 P Handschuhe, s HalSiuckleto,
1 P . Socken, E . Satter , Schopfhetm 8 P . Sock n, 1 Hemd 1 P . Unterhosen
2 Immergrün rnd 8 Schachteln Konfekt , Fr . Gerhardt Kail »r . 8 Hemden,
8 P . Socken, 2 Pnzwütz n u. 7 K og n, Julie Ulrich Karltrohe 8 P . Socke »,
dch. Pir . Hoffman» v. 4 Freundinnen v. Blankenloch veis v . Kleider, Hemden
u. S - ckm, Fr Hagen Wtesenthat 8 P . Socken . 2 P . Handschuhe , Psr . Strauß
Eölligea 87 Büaiem f. d. Zöglinge, « n . , u. Bleuler Karlir . »- P tzandsch .
2P Staucher , l4Ha, »tüchec , 4 Shawl » Fr . Natalie Bconner W e»l . 2 P . Socken,
Ww Crostn», Nonnweiler Rheinl. 8 P . « ecken 4 neue Hem en. 5 Dutzend
P pie,k agen A. Körn a. S ogen 1 P . Stielel , 1 P . Sock -n, Ungenannt
1 P . Socken (wenig aber gern) , Anvr . Rudolf Gräistngen getr. Kleiber,
Hemden und Socken , Geb: . Werner H -id lv. 18 Meier Baumwollflanell und
de . sckiedene Sroff .ifte, Kaafm. Geiger Ag aste,h . 12 Meter Normalst,nell
Fr . Fabrik . L. Rüdenzer jg Aglasterh . s Fianelthemden , v. DttSberg 2 Taschea-
-ücher , 4 Halsincher, 2 P . Socken 1. P . Unterhosen, 1 Hema, Kauf » . Bauer -
G . lli . n Aglaftasterh. 88 St . Taschen ücher Frl . B . Marz -nell Freldurg 6 P .
Sock n, H Sqott Mannheim 18 Wü . ste 1 Piund gleich, Ung. 2 P . Strümpfe ,
Pfr . Klariermann Flehi --g .n 1 Hemd 8 Dutz Krage» Fr . Prof Seck Donau -
efchingen a - tr . Kleider, Fr . Birmetin , Bickensoht ein Säckchea Nüffe , Sattler
Jnrord 2 P Hofeniräger , Fr . Plr . Engelhard Aglasterh. 8 P . Socken , 1 H :md ,
2 P . Unteiposeo. Scherz Aglasterh. l Laterne , dch. Sekr . KoL 1 geir. Hemd,
1 Wege, 1 P . Eock -n, dch. Psr . Höstin D -rmnSheim Ung. Aa o. Rz . 8 P .
Socken , Löbmann st», Wollenberg Wolle z. e. P . Socken, Schw. Luis« Brenn
Aglasterhausen 2 P . Sock .n Allen freundlichen Gebern herzlichen Tank .

« glosteihansen, so. Inn . 1805 . Tie Verrechnung: M . « ngethardt , Pfr .

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten

teilen wir schmerzeifüllt mit ,
daß » Mer liebe » » tnd 8870

Friedrich Mar Äaugoii
nach langem , schweren Leiden
heute im Alter von 8 ' Mo¬
na , e» h- imgeg"ngea i«.

Wir bittin um stllle T il-
naame.

D«ka« Ma»«e »nd Frau.
Et . Georgen (Schwarz« .), 8. Febr . 1985 .

^

Ein fleißiger Jmi - a, welcher Last hat die Br » t -
uu» Feinbäckerei gründlich zu erlernen , kann sofort
oder später in die Lehre treten bet i>872

I . Nahm. Bäck rm'tster,
Fr» denftratz« 24 Karlsruhe.

Junge », gebildete» Fräulein , kath ., sucht Still «
z» einem Kinde non 5 —10 Jahren Famtllenauichlnß
erwünscht . Gest. Off . unter 55 an die Exped.
d. Blatte ». 8850

Für ein hiesige » 18jährige» Mädchen , da » schrn
gedient hat , such « ich eine Siclle , am liebste» a»f
dem Lande oder in kleinerer Stadt Loha nach
Uebereinkunfl. Frau Privatier « »rieben .
9858 Karlsruhe , Vorhol,str . II .

auf 1. ober 15 . März ein eins znver-
Ege » 18 - 18 Jabre alt ,

für Hnueordeit , von Frau Kausm. Keller , Nenen -
het « , B «r,ftr . 11 .

Bi » 1. März wird ei» ordentliche» Mädchen von
18—18 Jahren zur Nachhilfe in der Haushaltung
gesucht . 8852

Zu erfrag«,! spitalftratz« 7, Lörrach.

Dienstmädchen .
Ein braves , tüchtige » Dienstmädchen per sofort ,

gegen Reiseentfchädiguvg, bei bodem Loha zu en¬
gagieren gesucht, von Frau Josef Bährle , in Zell ,
i. W., Baven . 8645

Mädchen
gesucht, jünge-e», für Küche und Hausarbeit in
kleine Familie (2 ältere Dame») auf 1. April d. I

Angebote an Frau Stadtpfnrier Aandt , Lahr
i. B . 8851

Zu zwei älteren Leuten ans» Land wird eine , lleinst.
älter« Person oder erfahrene », solider Mädchen
gesucht, da» alle vorkommende HagSarbett iiier -
nlwmt . Gute B Handlung und dauernde Stellung
wird zngestchert . Offert n sind zu risren an 8555
Gg . Koppert , Prtvatm ., Nutzloch bet Heidelberg.

Al» Stütze der Hausf . au wird ein junge» Mäd¬
chen gesucht. Dasselbe müßte Sapfehlm gen von
g. te» Familien nnv langjährige Zeugniffe aufzn-
wels -n h ben , sehr gewandt im Nähe» und feineren
Arbeiten sein ; Hausarbeiten werden nicht te . langt .
Alter 25 Jahre , nickt jünger . Ana-bote stnd , »
macken an Frau Werthetmber , Ltchtenthaler -
siratz « »«, Villa Merck , Baden -Baden. Die
Zusendung voa Photographie und Zeugnisabschrift
ist erwünscht . 8658

Stütze gesucht.
Einfacher Fräale .n aus christl. Familie Wied al»

Stütze der Hausfrau u. zu Kindern gesucht . Kenn!-
mjse im Näven »nd Bügeln ersorderlich. 8871

Photo » , avhie und Lohnonsplüche erbeten.
Fremdenpenfion Villa Regina , Schönderg -

Benshetm.

Ans 1. April wird zur selbständigen Führung
de» Kosthauje» einer Fabrik des badischen Ober¬
lande» - ine gewandte Köchin gesucht . De - Mann
einer verheirateten Frau kann in der Fabrik Be¬
schäftigung finden, ebenso erwachsene Töchter.
Familie mit schulpllichttg -n Kindern anSgesckloffen .

Off. um . IV . 400 besdrdert d. Expedition. 8688

Mädchen -Gesuch.
Suche zum 1. oder 15. April ein fleißiger Mäd¬

chen, da« sich will g allen Hau »- und Küchenarbetten
unte zieht uad Gelegenheit Hai , das Kochen zu er¬
lernen . Famile bestehead au » 8—4 erwachsenen
Personen . F . an vr . Langseldt , Zell a . ch. 8848

Mädchen -Gesuch.
Suche aus 1. März ei» kräftiges Mädchen im Alter

voa 15—17 Jahren , vom Lande, für HLuSUche
Arbeiten ln ein Spezeretgeschäfl.

Nähere» Zährtngerftratz « Nr . 1 im LademKarls -
«Utz«. 8889

Mädchen ,
durchaus solid, ehrlich und willig , ans 1. März od .
Ostern in guter PrtoathanS gesucht . Lodn nach
Leist . 15- 20 M . monatl . (2 Kinder, 7- 9 Jahr .)

F au Prof . N »HI, « llllheim . 9654

Töchtertnftiiut von Fräulein Ntckles und Meckel
tu Heidelberg , Zährtngerftr . 11 . Zu Ostern Aus¬
nahme nener Schülerinnen . Gelegenvett zur
Ausbildung in allen Fächern. Ans Wunsch An¬
leitung im Haushalt . Prospekt« durch die Vor¬
steherinnen. 8627

sRosiietit ' in zuverlässtge» Mädchen für Küche
v̂ -vsUttjt und etwa» Hausarbeit auf 1. Mürz.
Zum Kocken wird nötigenfalls erst Anleitung ge¬
geben . Pfarrhaus « önbrtngen . 8873

Fl -ißiger, anständiger Bursch « vom Land, 18 —18
Jahre alt , kann b. fr . Elation u. Vergütung von
159— 130 Mk pro Jahr die Gärtnerei erlerne « .

Schloßgärtner«! Krotz,«, »« . 8848

auf 1. April oder Ostern in ein Psarr -
io -cstlttjt hau » hei Karlsruhe ein brave» Mäd¬
chen für Hans- und Garienarbeit. Meldungen
unter ^ 2 an Evang . Schristenvereiu, Karl - -
ruhe . 88d7

»um 1- April ein brade» Dienst
Mädchen von Frau P»st.-Geiftltch -r

Weder in Phtttppsburg. 88,1
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! ! ! Reelle und billige Bezugsquelle
für Harmonikaspieler .

Erotzartig i« Tonsülle «nd KlaugschSuheitI - W
find meine neuen, verbesserten

Uoilzert -SugharmoiMar
mit Gloäenmetallftimmen

Sine solche hochf^ a gearbeitete Koazert >Z «g> I
Harmonika » « ie Abbiwnn », 35 — 98 cm hoch, I
zwetchörig, mit S Registern , 10 Lasten, zwei Kontra- I
VSfien , mit langen vernickelten Metallbaßllavpen, I

83 Stimme «, wett anbziehbaren Doppelbalgen, mit Metall-Balgeinsastnng, I
hochfeinen Rickelbeschlagen und Verzierungen , s Zuhaltern , offener Nickel- I
<sav«at«r N>ck«ltasten mit Rickelstab umlegt, kostet nur 4 ' /, Mark , SchSrig» I
mit S Registern , 73 Stimme « , nnr 6M . 4chSrig , mit 4 Register «, !

>83 Stimme » , nur 7 ' /, M .» 8 chörig» mit 8 Registern , 1S3 Stimmen » ,
nur 11/ , M ., Sreihige , mit 21 Taste«, 4 Bässe«, 13» Stimme «, n«r
13 M . Neuartige» Glockenspiel kostet 30 Pfg . Lremolando«Ztther-Register
kostet 80 Pfg. extra. Schule und Verpackung umsonst . Porto 80 Pfg. Preis¬
liste kostenfrei. Garantier Umtausch oder Geld zurück . Versand gegen
Nachnabme . Bestelle « Sie ««r vertrauensvoll bei s8470

Karl Lasselmann , Musikwerke, Neuenrade,
Nr 172 (i. Westfalen ). I

-i?lW8
allein äcbte

8eike
Icostet trotr ikrer t>6 rvoi "naßs 6 nci 6 N

ur>6 VorrÜAS
? rc> 8 tüol < nur 25

III
Harmoniums 8S4V

^ u- tee N --nc ° . - Vertreter s - ,urä ? " ^ L' e,rb ^
'

tt. LcNniillt I., V/ederei, Orünberz 17 Hessen) et.

Institut Schen -Hörttrich ,
BenSh . t« (B -igftr .)

Za Ofte' N finden noch einige junge Mädchen
Ir .nndl . elusaahrne znr gründl . Erlernung d. Küche-,
Hang- und Hand .rdeiten . Auf Wunsch Wlssmich .
frd . Sprach,n , Muflk. Eig. Hau» m. gr . Räumen .Veranda ». Garten am Hause. 862S

Näher, n . Profp . d. d. Vorst.

Streng reelle und billigste Bezugsquelle !
I » mehr als tbooov Familien tm Gebrauche !

Gllrisedaunen , Schwanenfedern. Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bettsedern und Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garantirt ! Gute.
preiSw . Bettfedern p. Pfund für 0,80 ; 1 : 1,40.
Prima Halbdaunen 1.60 ; 1,80 . Polarfedern :
halbweiß s . weiß 8.50. Silberweiße Gänse - und
Schwanenfedern3 ; 3.50 ; 4 ; b. Echt chinesische
Ganzdauncn 8.50 ; 3. Polardaunen 3 ; 4 ; 5
Jedes beliebige Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme ! Zurücknahme auf unsere Kosten !

L k ». l

ff' Proben u. Preislisten , auch über v «tt -
, 4o1kv u. tdrtlxe Setten kostenfrei . Angabe I

d. für Jedernproben erwünscht ! l

lIm 80N8i unck portofrei
versenden unseren §r . Hauptkatalox
über Lolin^er Ltalilvaren , Nauskalt -
u . Kücken§erLtke, Vlatten , Optik etc .

5

erstklassige » Fabrikat von vollendeter Tonschönheit, liefert zu de» stänfitgst »« Bedingungen von 40 Mk. an

E. Beckmann , Dünnow in Pommern.
» «« elnschaftm , Diaspora - und arme Mrchen - emetude « , Anstatt «« erhalten billigste A s -

nahmeprelse und seyr günstige Zrhlangbedil ' gungen. Gebr . Jastrmneme stets vor . ätig , brzv . l ' eferbar .
Prospekte gratis und franko. Biele Anerkennungen !

Kasierinesserslo IV lg. Lilberstabl kein
liolil ^esckükk ., kert . r . Oebraucb AI 2 .-
Kssiereluis lio IS entkaltenck: Rasier¬
messer iio io, Î ickelbecken , Pinsel ,Pasta , Leite u . Ltreickriemen A4. 4.—.
ttaarmssckine „ pamNiensekatr "

( Î eukeit ) m . verstellbarem Kamm kür
3 , 7 u. 10 mm sckneici. p . 8t . ?1. 3 .80.
Sickerkellsrasiermesser A4. 2 .30 .
Otto Oeixls 6c Lo .

Oruiten bei Lolingen 28 li
geltestes pabrikversanckkLUSa. platre ^

z . hiller , Uhrmacher,
» Uarlrruhe, Biltstrist Li.
empfiehlt in reicher Auswahl

und Ma « - » - re » ,
sowie

Gold» « »« in bekannt guter Qualttst
zu billaste » Preise».

Rep« at«rru werden auf» Veste au»geftlhri

si6 >' s'6N8toff6 25/ ^
l^68t6 OgMöMoffö

VersiMilS Funke
» «ichendach t. v . <8 >
12 Mtr . für S Mk. frc.

IVleLiisl L Lerolll
8s .rrnoiiiIik >.-^ s.t>rL

LIIireoirtNg .1 (Sachsen) Nr . " 1
versend, unt . Garantie ülrodt
an als Spioivr per Nach»,
ihre vorzüglich. iiarmonR » , .

kost, eine solide Konzert-Zug -
Harmonikam .10 «Last ., 50 strk.
Stimm . (2 chörig ) , ?s . 8lLtl>-
keüsrung, off . Klaviatur , 3th .
(Ilfalt .) weit ausziehb. Balg

mit Metallschutzecken , vernlok . IselLlldssslclappsn,
Große ca . 33 om ; diese Harmonika, 3 soiltö Re¬
gister , 3 oliorig, 70 Stimmen, kostet WM- nur 6 » k.
Selbsterlernschuleu . Holzkiste umsonst hierzu. 3, 3,
4,6,8chörige , 2 und 3reihige , sowie sogen . Mensr
Harmonikas in über 120 Nummern staunend billig
und doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Zithern , Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Kein Risiko .
Neuester Katalog (104 Seiten stark) mit 200 Ab¬

bildungen umsonst . Ueber 5000 Dankschreiben .^

B rl,g u . Expedition : Souag. Schrift ««»,«et« Kreuzste . »ü, Karlsruhe . - Druck : Buchdruckeret Fidelitq » (E . G . m . b . H .), Kerllruh «
g
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